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Tages? egel
Der Reichskanzler Hst dtzn Abgeordneten der besetzten

Geriete m-tgeteilk. daß die Reichsregierung die DejcMNgs-
kvjien für den Monat März rveiterbczahlen rverde.

Die Zentrumsfrakkion hat beschlossen, darauf hinzuwir¬
ken. daß der Reichstag  zum 6. April neu gewählt
werde. Die SozialdemokratischeFraktion sucht dagegen ein«
Verständigung mit der Regierung wegen der Notverord¬
nungen herbeizuführen.

Der Reichskanzler hak eine Aufforderung des Vertreters
-er Sozialdemokratischen Partei , Herrn. Müller -Franken,
gegen bayerische Regierungsbeamte eine Untersuchung wegen
Hochverrats einleilen zu lassen, abgetehnk, da dies im gegen¬
wärtigen Stand des Münchener Gerichtsverfahrens untunlich
sei. Das nachher geschehen würde, lasse sich noch nicht sagen.

Der deutsche DotOaster in London übergab Mac Donald
einen Antrag , daß Deutschland zu den bevorstehenden eng-
tisch-französischen Verhandlungen über das Rheinland zuge-
zvgm werde.

Der eidgenössische Dundesrat hat die Einstellung der
Leistungen des Bundes für Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit am 1. April 1924 beschlossen.

Kann Rußland uns Helsen?
Kamenew,  stellvertretender Borsitzender des russischer

Rates der Volkskommissare(Rykow ist bekanntlich als Nach¬
folger Lenins der erste Vorsitzende) hat unlängst Richtlinien
seiner Regierung der Welt mitgeteilt. Da liest man u. a. du
für uns recht erfreuliche Erklärung , Rußland erstrebe eim
wirtschaftliche Annäherung  an Deutschland. Es
werde deshalb arkßst nicht dulden, daß französisch!
Truppen w ^Mer ins Innere Deutschlands
Vordringen.  Dagegen habe die Sowjetrsgierung bereits
„Vorbeugungsmaßnahmen"  getroffen . . .

Ob Poincarö  darüber erschrocken ist? Wir glauben
nicht. Ja , wenn Rußland wirNich eine militärische Macht
von ausschlaggebender Bedeutung wäre ! Aber, das ist es
mm eben einmal nicht. Man liest nicht selten von gewaltigen
Iahten über das russische Heer. Sie habe einen Friedens¬
stand von anderthalb Millionen und sei mit den modernsten
Kampfmitteln ausgestattet. Sie würde in einem künftigen
europäischen Krieg die Entscheidung bringen und dergleichen
große Dinge.

Wie hätte das die Sonstetregierung fertig gebracht? Das
alte Heer ist ein scharfgeschliffenes Instrument in den Hän¬
den der russischen Gewalthaber . Wehe den Russen in und um
Moskau herum, die irgendwie sich nicht fügen wollten. Gibt
es doch nacherwiesenermaßen nur 300 000 eingeschriebene
Bolschewisten, zumeist Sowjetbeamte . Die übrigen 100 und
mehr Millionen sind zum allergrößten Teil politisch völlig
gleichgültig, der Keine Rest, soweit er nur einigermaßen
intelligent ist, muh sich durchaus M verhalten . Me wissen
warum ? —

Also das roteHeerisida, «mV man weiß, daß in ihm
der strammste „Militarismus " haust. Aber Disziplin machts
allem nicht, wenn man sich gegen außen  wehren soll
und vollends gegen ein französisches Heer mit 800 000 Bajo¬
nett » und 2000 Frontskegern und ungezählten Tauchbooten.
Da ist das russische Heer viel zu Kein. General v. Zwehl.
ei« guter Kenner der Militärliteratur des Auslands , schätzt
tu der „Kreuzzeibung" so. 29. Fsbr .) das russische Friedens¬
heer aus 5—800 000 Mann . Eine Herabsetzung auf 200 000
Mann , wie sie angekündigt wurde, sei wohl nichts als Bluff.
Die Ausbildung sei mäßig, die Munition schlecht, schwere Ar¬
tillerie, Flugzeuge dürftig , das Verkehrsnetz für schnelle Zu-
sammenziehMtzm unzulänglich. Kurz: „es fehlen viele Vor-
bedingrmgen für kraftvolle Ausnützung des für den Kriegsfall
vielleicht auf mehrere Millionen zu schätzenden Heeres."

Nun denke man sich einen Angriff Frankreichs
auf Deutschland . Rußland  will — wir wollen den
günstigsten Fall annehmen — uns zu Hilfe eilen. In Polen
würde den Russen 1 Million und in der Tschechoslowakei
etwa 900 MO Mann entgegentreten. Estland, Lettland, Li¬
tauen, vielleicht auch Rumänien und Südslcnvien würden
ebenfalls ihm den Weg sperren. Armes Deutschland! Bis
nur ein russischer Soldat an der Oder stände, wären wir ab-
8«tan, vorausgesetzt— und das ist eine ganz andere Rech-
nung — daß uns nicht andere Bundesgenossen, von Norden
rmd Süden , zu Hilfe eilten.

Also aus Rußland ist kein Verlaß.  Es ist
schwache Rohr . Wer sich darauf stützt, dem geht es

"kecheich durch die Hand. Kamenew  hat wieder einmal
«ns oder besser seinen kommunistischen Freunden in Deutsch¬
land Sand in die Augen streuen oder einen faulen Zauber
vormachen wollen.

Etwas anders ist die Wirtschaft li che Annähe¬
rung.  Sie hat zweifellos eingesetzt. 1923 hat Rußland
bereits wieder 819 MO Tonnen Getreide ausae ' übrt. das zum
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größten Teil nach Deutschland kann Davorsi has di? Reuhs-
getreidestelle ZöO MO Tonnen , den Zentner zu 8 K-l , aufae-
kaust. Alsa ein Beweis, daß wir wieder voneinander kaufen
und aneinander verkaufen.

Aber auch hierin gebt es naturgemäß sehr langsam. Ruß¬
land ist nun einmal völlig zusammengebrachen. ' Nicht bloß
in gräßlichster Weise verwüst worden. Da braucht's Zeit,
glück. Noch mehr! ' Rußlands Industrie , Verkehr und Land¬
wirtschaft sind ebenfalls, und zwar dank des Bolschewismus,
« giÄßllchiter Weise verwüstet worden. Da braucht's Zeat.
bis ein Volk sich aus einem derartig schauerlichen Chaos wie¬
der erhebt und zurechtfmdet.

Dazu noch die Abschaffung des Ei gen be¬
trieb s!  Solange nur der SiagtL ietrieb in unserem Ge¬
meinwesen zulässig ist, solange ist es für den Ausländer und
für ausländische Unternehmungen schlechterdings unmöglich,
sich dort irgendwie zu betätigen. Nun Hot allerdings die
Sowjetregierung schon zu den Lebzeiten Lenins mit dem
Abbau des Staatsbetriebs , wenigstens in der Landwirtschaft,
begonnen und auch an die Ausländer allerlei Zugeständnisse
aus diesem Gebiet gemacht. Aber das ist erst der Anfang.
Es wird und kann nicht dabei bleiben. Dafür wird schon
England  sorgen. Die Arbeiterregierung Mac Donald
hat ja — es war ihre erste Tat — die Sowjetrepublik in
aller Form anerkannt . Damit aber wird von dort aus
zweifellos mit zunehmendem Nachdruck die Forderung nach
weiterem Abbau des boffchwisiischen Wirtschaftssystems er¬
hoben werden. Je weiter dieser Gesundunasprozeß fort¬
schreitet, desto besser auch für unsere wirtschaftliche Annähe¬
rung. Vihi l.

E > hren des VriefweWIs
Die Aufgabe der deutschen Diplomatie

Ne deutsche Oeffentlichkeit erwartet von der Berliner
Regierung voraussichtlich einen Schritt in der Angelegen¬
heit des Mac Donald-Poipcareschen Briefwechsels. Den»
vom» auch dar englische Ministerpräsident in seinen Roten
Sie ganze europäische Frage aufzurollen sucht, so ist es doch
emner wieder das Verhältnis Frankreichs zu Deutschland,
)on dem er aus geht und aus das er zurückkommt. Mit einer
zerrissen Genugtuung kann man festsvslksn, daß die englischen
EmQgebungen" sich vieles von den bisherigen deutschen Ge-
dcmkengängen zu eigen gemacht haben, um eine Bresche in
die mrerbittliche Haltung der Poincareschen Politik zu schla¬
gen. Allerdings muß man feststellen, daß der französische
Ministerpräsiden-t in der Antwort auf den zweiten Brief
seines britischen Kollegen vorsichtig ausweicht, wenn er auch
einige Zugeständnisse zu machen scheint und die ihm vorge¬
worfene Eroberungspolitik ablEgnet . Dian darf aber nicht
übersehen, daß sich hinter dieser scheirckmr treuherzigen Ver¬
sicherung ein recht bedenklicher Vorbehalt  versteckt, der
erst bei genauer Durchsicht mst> Vergleichung der zwischen
London und Paris gewechselten Briefe hervortritt . Dabei
liegt das BsdenWche nicht « Mwal in Pomcares Wendungen,
deren Hinterhältigkeit man ja gewohnt ist, als vielmehr in
einem GedarÄen, den Mac Donak» entwickelt, wahrscheinlich
ohne eine Ahnung von seiner Gefährlichkeit gehabt zu haben.
Der englische Erstmmister spricht nämlich an einer nickst sehr
Karen Stelle feines zweiten Briefs von dem „Sicherheits-
bedürfnis" Frankreichs in militärischer Hinsicht und führ!
dann aus : „Ob dieses Ziel (also die militärische Sicherheit^
durch regionale Maßmchmen der Entmilitarisierung oder
vurch Schaffmrg von neutralen Ländern  zwischen
einzelnen Staaten , die unter einer Garantie oder einer gegen¬
seitigen Aufsicht stehen, erreicht werden kann, oder durch ein
anderes Mittel , das ist eine Frage , die sorgfältig geprüft
werden muß."

Was ist unter den „neutralen Ländern " zu verstehen?
Etwa ein neutrales Rheinland , wie es schon in den Dariac '-
scheu Plänen ausgetaucht ist? Sicherlich will Mac Donald
seinen französischenKollegen durch solche Andeutungen voi
allem einmal endlich an den Verhandlungstisch Dringen.
Aber Poincare , der merkte, daß ihm hier ein kleiner Finge,
gereicht wird, packt sofort die ganze Hand, indem er erwidert
n fei völlig eins mit den Fragen und Methoden, die Mac
Donald ins Auge fasse. Das steht zwar zunächst nur in de,
Einleitung der französischen Antwort . Aber Poincare komm
>a dann auch, wie erwähnt , auf die Rheingrenze  zr
'prechsn und meint so ganz nebenbei, daß er den Rhein nu,
als Schranke gegen Angriffe fordere. Flüsse sind für dii
moderne Strategie keine Schranke mehr, ganz im Gegenteil
Das Bild der Schranke kann also nur gedacht sein im Rah
men eines von Frankreich dauernd beherrschter
Rheinlands. So  versteht Poincare die harmlos ge
meinten Vorschläge Mac Donalds und deutet sie entsprechen!
am. Gegen solche neue Ententepolitik, die nur wieder aus
>em Rücken eines vergewaltigten Deutschlands zustande
käme, muß die deutsche Diplomatie auf dem Posten sein«
Auch vor der lockenden Falle des Völkerbunds (etwa als
..Vater " des autonomen" Rheinlands ) wird sich die deutsch,
Politik in diesem Punkte hüten muffen. —er.'
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Die Zeugenvernehmung
München,  8 . März.

In der gestrigen öffentlichen Sitzung wurde mit de,
Zeugenvernehmung begonnen. Oberregierungsrat Tenner
der viel mit dem Angeklagten Frick verkehrte, stellt diesen
das Zeugnis aus , daß er mit Bewußtsein nichts Ungesetzliche«
tue.

Regierungsrat Bernreuther  bekundet , Frick Hab,
-ine große Abneigung gegen das Parlament gehabt. Ei
(Zeuge) sei am 8. November unmittelbar nach den Ministers
als Geisel festgenommen und in die Villa Lehmann  ge
bracht worden. Am andern Tag (9. Nov.) seien die Geisel»
sreigelaffen worden.

Regierunasrat Valtz gibt an . Frick sei unangenehm über¬
rascht gewesen, als Pöhner nach der Bürgerbräuver
sammln  n g zu Frick sagte: „Sie führen von jetzt an da;
Polizeipräfidium — im Einvernehmen und im Auftrag vor
Kahr !" Dann sei in Aufregung der Oberst Banz er  mi:
einem Oberleutnant gekommen und habe zu Pöhner gesagt:
„Befreien Sie mich von dem Schutz dieser Herren !" (Saab
wache.) Pöhner sah die beiden scharf an und fragte : „Her:
Oberst, kann ich mich auf Sie und Ihre Leute verlassen?'
Banzer nahm stramme Haltung an, gab Pöhner die Han!
und sagte: „Voll und ganz!"

Zeuge Balß erklärt weiter : Während Pöhner und Fric
bei Kahr  waren , wurde ich (Balß ) durch den Fernsprecher
von Nürnberg angerufen . Der dortige Polizeikomm ndon:
fragte, was denn in München los sei." Ich erzählte ihm di«
Sache, worauf der Kommandant erwiderte : „Das ist abe,
doch sonderbar, weil unsere Nürnberger Reichswehr nack
München in Marsch gesetzt wird !" Sofort habe ich dann da;
Beneralstaatskommissariat angerufen und gesagt, soeben er
halte ich von Nürnberg die Mitteilung , daß die dortige Reichs
wehr nach München gesandt worden sei; was denn das zu
deuten habe. Major Doehler,  der am Fernsprecher uMWWd
gab mir eine ausweichende Antwort.

Als die Meldungen über die Verwüstung der sozialdemo
kratischen„Münchner Post" eintrafen, habe Hitler erklärt, da;
müsse sofort aufhören , was denn auch der Fall war . Nack
kurzer Zeit habe er (Zetlge) gehört, daß Oberst Banzer  di,
Herren Pöhner und Frick habe verhaft « lassen.

Hitler  richtet an den Zeugen Balß di« Frage , ob nich
die Führer der Nationalsozialisten sofort verhaftet worder
wären, wenn die Polizeidirektion der Ansicht gewesen wäre
daß die angekündigten 14 Versammulngen einem Staats-
streich  dienen sollten? — Zeuge: Selbstverständlich!

Rechtsanwalt Roder:  Hat der Generalstaatskommiffcu
»n 6. November Maßnahmen getroffen, um den an geblick
drohenden Putsch zu verhindern ? — Zeuge: Rein. Rur di,
14 Versammlungen wurden verboten.

Rechtsanwalt Roder:  War es dann nicht eine Täuschung
der Öffentlichkeit, wenn man sagte: Wegen eines drohenden
Putsche« müsse das Generalstaatskommifsariat errichtet wer¬
den7 Zeuge kann keine Auskunft geben.

Rechtsamvcckt Hemmeter:  Hätten Sie es für möglich
-»haften, daß nach de« vorherigen Beziehung«« Lchr Mit-
mbecher wie Pöhaer täuschte? — Zeuge: Das konnte ich vLV
erwarten.

Der Skawkwanwalk ftagt den Zeuge«: Obr DMd«
ermg Hüters lautete doch wohl „Die Leitung dq: "" " "
vorläufigen Watioualregrerurrg iLernehme ichl*
Sie dcuM« » daß
.Trcmmüer" der

»EichskanzTer oder nur dvl
, _ mg sein woütL? — Zeug« Ich
glarsbe nicht, daß Hitler Reichs-konS« werden wollte. I » d«
vaterländffchen Kreisen habe man nur angenommen, doU
Hitler die Werbetrommel behalte.

Hitler  ergreift das Wort : Wenn ich hätte Reichskanzlei
werden wollen, so hätte ich das ohne weiteres ausgesprochen.
Bescheidenheit ist nicht angebracht in einer Zeit, wo ein Gast
Wirt aus Bremen deutscher Reichspräsident sein kann! Ich
habe erKärt : „Die Leitung im politischen Kampf übernebws
ich! Im übrigen verweise ich darauf, daß Lossow selbst srt ' i
hat, daß mir bei der Bildung der neuen provisorischen Reaie-
rung ein Amt übertragen worden wäre , das Amt des Wer¬
bers. Nun muß ich sagen, daß ich komm Grund habe, versön-
sich bescheidener zu sein, als meinetwegen ein Herr v. Lossowi
Das lehme ich ab ! Die Abrechnung mit de« Novemberver-
brechen» übernehme ich und kr» wird auch mein Rest-rrxü-
recht, wen« nicht jetzt, so iu einer kommenden Zeit sein. Her»
Staatsanwalt!

Eine Frage des Rechtsanwalts Luetgebrnne,  ob es
z«r Vermeidung eines Blutbads  notwendig gewesen wäre
„Komödie zu spielen", sagt der Zeuge: „Ich habe die Heber-
zeugung, als Hitler hereinstürmte, war Lähmen und Entsetze»
über der Versammlung gelegen. Wenn dann , nachdem di,
Sache aufgeklärt worden war , Kahr erklärt hätte: „Ich tu«
nickst mit, dnin Halle man ihn möglicherweise wie die audc
Minister abgLftihrl; aber passiert w 'ice is m nichts! Nun w."
ich. dc.si Loff-w und Seißer ihre Offiziere am 6. und 7. K



osnver veieyrl yaven. wenn nur vre Herren , sie me nnevr'
heitsfaktoren wären , nach einer bestimmten Richtung belehn
würden , dann könnte sich die Zivilperson Kahr ruhig in Haft
»chmen lassen, denn es werde dann von den Machtsaktoren
doch das Notwendige geschehen.

Zeuge Hofmann,  früher Polizeiwachtmeist» , gibt anh
er sei als Anhänger Hitlers im dienstlichen Aufstieg benach¬
teiligt worden. Die Vereidigung auf die Republik habe er >»
den Papierkorb geworfen, für ihn gelte nur der Eid auf de» ,
König. Er erklärt, beim Vorrücken am 9. November über du §
Ludwigsbrücke habe Brückner  gesagt : Nur keine Waffen- !
gemalt-, wenn man gegen uns vorrückt, gehen wir langsar» s
zurück. Hitler sei gegen GervalttStinkeite« gewesen. Als de,
Zeuge noch im Polizeidienst war , bat er einmal Hitler persön¬
lich den Ueberiall ans di: jüdische Speifsaastalk gemeldet. Hit-
kc ließ Len Führer der betreffenden Gruppe , einen junge«
Sriegsleutnant , zu sich kommen und erklärte ihm: „Dami,
haben Sie bekannt, daß Sie sich nicht zur Partei rechnen. Sn
stnd mkt Ihrer Mannschaft «ms der Partei ausgeschlossen uni
Ich werde Sorge tragen , daß Sie bei der Partei nicht mehr
Unterkommens"

Kriminalkommissar Werner,  der in der Löwenbräu
kellerverfammlung neben Hauptmann Röhm  saß . bekundet
Rohm und sein Stab seien am 8. November aufs höchste über¬
rascht gewesen, als die Mitteilung kam, im Bürgerdräukello
sei soeben eine neue Regierung gebildet worden.

Bei der Vernehmung der folgenden Zeugen wird die Oes ^
fentlichkeit ausgeschlossenund am siebten Berhandlungstaz !
auch nicht mehr zugelassen. i

Köln, 5. März . Kardinal Schulte  erklärt die Meldung
daß der Papst und die deutschen Bischöfe aus einer Bischofs
konferenz gegen die Aussagen des Generals Ludendorff SÄ
lung nehmen werden, sei vollständig unbegründet.

Neue Nachrichten
Vereinfachung des Steuerwesens

Berlin. 5. März . Einer Aufforderung des Reichstag«
«tsprechend hat die Reichsregierung in einer Zuschrift ge-
antwortet, es werden gegenwärtig Gesetze zu möglichste:
Veremsachuirg - es Steuerwesens bei größerer Berücksich-
:igung der Steuerbeamtun gen im Lande vorbereitet.

Die Wahl« , im Hawburgischea Landgebiet
Hamburg 5. März . Bei den Wahlen im Hamburgifche«

Landgebiet (Eurhaven , Bergedorf, Geesthacht und 18 Wald-
Wrser») zu« Landesausschuß mü> in die Gerne!ndevertre-
knnge« gewonnen die vereinigte» Rechtsparteien 18 Sitze, di,

'Kommunisten 6, die Grundeigentümer 4, die Deutschvölki-
schen1. Die Sozialdemokraten verloren 27 Sitze, die Demo¬
kraten 2.

Ausschretkmyen  w Oppao
Momchek« , 5. März . Sämtliche Arbeiter der Bad . Anv

ün- uitt» Sc^ asobrik in Oppau  sind in den Ausstand ge>
treten. Ln einer von den Radikalen geleiteten Versammlung
umrde «nt» heftigen Reden gegen den 9 ständige«

rbeitstag  Widerspruch erhoben. Die Menge erzwang
ich mit Gewalt den Eintritt in de» Fabrikhof und drang ir>
-as Verwaltungsgebäude ein. wo «in Beamt » schwer « iß-
handelt wurde.

Lu Ludwig sh äsen  haben etwa 80 000 Arbeiter 8«
Anilinfabnt die Arbeit «» taffen. Sie stehen unter
kurflsh.

Ans der Werkstatt der Sachverständigen
Poris , 5 März . Wie der „Neuyork Herold" wissen will,

vüdie internationale Anleihe  für Deutschland,
üe durch dHeReichseisenbahnen  verbürgt w» den foL
«» RÄchsregieruny djeZurückzahlungdervonder
4 ent «« bank  erhaltenen 1200 Millionen Rentenmark » -
rögüchsn. Die Sachverständigen sehen vorläufig EnHchS-
-igüngszcchkmgen aus der Anleihe nicht vor, bevor der
ierckcchcmshott nicht vollständig im Gleichgewicht und di«
«tsche Wahrung befestigt sei. Die fremden Direktoren de»

Gokdnotenhank seien von den Ausgabebanken  der ver¬
schiedenen Länder oder den entsprechenden Behörden, aber
nicht von den Regierungen zu ernennen. Man wolle jetzt einen
deutschen Vorsitzenden zulassen, dem aber ein fremder Ueber-
wachender gegenüberstehe, um einzugreifen, wenn etwa wie¬
der eine Inflation gemacht würde.

Bis jetzt sei nur vorgesehen, daß Deutschland eine genaue
Rechnung vorlege; das sei keine Ueberwachung. Schwieri-

werde die Unterbringung der internationalen Anleihe
Die Bankiers sollen die Verteilung auf die Her¬
ren Land» ausmachen. Die Sachverstänidgen seien

tzur Zeit damit beschäftigt, Sicherheiten zu suchen, die Frank¬
reich ebenso viel » »bringen würden wie das besetzte Ruhr¬

falls Frankreich auf die eigene Bewirtschaftung die-
Gebiets zu verzichten geneigt wäre. Es handle sich hi»
eine sehr schwierige Frage.

Englische Beschwichtigung

Per werß-i«. D
ßchiedene

Rom. 5. März. Der englische General Harringtou
erklärte , die Besorgnisse in Italien wegen der Verstärkung
der englischen Mittelmeerflotte seien unbegründet . England
müsse sich den freien Seeweg nach Indien und den Domi¬
rrions sichern. Die« könne ab» Italien nur zum Vorteil
Bereichen.

Für die großen englischen Flottenmanöver im Mitte!-
«neer sollen die Basaren (spanische Inseln ) die Stützpunkte
Hilden,

Verbannung der Osmaneu
Koushmknopel, 5. März . Die türkisch« Naiionaloer-

ammlung in Angora hat die Verbannung des Kalifen mit
ein» Familie sowie von 32 Prinzen und 35 Prinzessinnen
»es Hauses Osman ausgesprochen. Der Kalif wurde mit
einem Sohn und seinen Frauen an die griechische Grenze
gebracht, von wo » sich wahrscheinlich nach der Schweiz be¬
ieben wird. Dem Kalifen wurde ein Jahrgeld von 100 009
ürktcheo Pfund und den Prinzen zusammen 200 000 i

Pfund zugebilligt. Ihr Privatvermögen , das sie bei Dan¬
ken in türkischem Gebiet niedergelegt haben, dürfen sie nicht
abheben, jedoch soll ihnen wenigstens das Eigentum an be¬
weglichen Sachen (Möbeln, Kunstgegenständen) und an
Edelsteinen nicht genommen werden. Die liegenden Güter
werden vom türkisch» , Staat verkauft und der Erlös nach
Abzug der Steuern den Osmanen ausgefolgt.

Der Londoner „Daily Telegraph" meldet, die Musel¬
manen in Indien seinen über die Abschaffung des Kalifats
bestürzt. Sie wollen eine Abordnung nach Angora senden.

Türkische Reformen.
Äonskankinopel, 5. März . Die türkische Nationalver-

famnilung in Angora fordert in einer Entschließung die
Aufhebung des Kommissariats für religiöse Angelegenheiten
und religiöse Stiftungen (Wekus). Es soll ein neuer Posten
für die Verwaltung der religiösen Angelegenheiten geschaffen
werden, dessen Inhaber unmittelbar dem Ministerpräsidenten
unterstM ist. Das Unterrichtswesen soll vereinheitlicht
werden unter Aufhebung der religiösen Schulen. Fern»
wurde beschlossen daß dtr Generalstabschef nicht mehr dem
Ministerium unterstellt sein soll, damit das Heer ohne Be¬
rührung mit d» Politik bleibe.

D» „Petit Parisien " schreibt, es sei zu erwarten , daß
wenn die nationalistisch« Türkei gegen ihre eigenen religiösen
Schulen vorgehe, sie auch die Schuten der fremden geistlichen
Orden nicht schonen werde.
Verschlechterung des deutsch-amerikanischenHandelsvertrags?

London, 5. März . Wie Reut» aus Washington meldet,
sollen die drei Artikel des noch nicht bestätigten Handels-
verrtags mit Deutschland, die für die Schiffe der Vertrags¬
staaten Behandlung auf dem Fuß der Gegenseitigkeit ver¬
sehen, nach einer vom Senatsausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten getroffenen Entscheidung gestrichen werden.

Handelsverkragsverhandlungen mik Oesterreich — Erfolg
der Leipziger Messe

Berlin , 5. März. Der österreichische Minister für Handel
«nd Verkehr, Dr. Schirm,  ist nach einem Besuch der Leip-
ziger Messe  gestern in Berlin eingetroffen, um m't der
Reichsregierung Fühlung wegen der Aufnahme von Han¬
delsvertragsverhandlungen  zu nehmen. Auf
der Messe habe er von Gewerbetreibenden gehört, daß sie
vielfach schon am ersten Tag ihre Erzeugnisse auf ab¬
sehbare Zeit ausverkauft  haben . Die erste un¬
ter festen Währungsverhältnissen abgehaltene deutsche Messe
sei von geradezu ausschlaggebender Bedeutung
für Deutschösterreich, denn, abgesehen davon, daß sie auf
gleichartige Hoffnungen für  die bevorstehende
Wiener  Messe berechtige, sei das kleine Oesterreich mit
keiner großen, für die große frühere Donaumonarchie .ge¬
schaffenen Industrie auf gesunde wirtschaftliche Verhältnisse
m den großen Nachbarstaaten zwecks Ausfuhr angewiesen.
Dr . Schirm verfolgt das Ziel eines Handelsvertrags mit bei¬
derseitig genau umschriebenen Rechten und Pflichten. Neben
den zollpolitischenstnd aber die Verkehrsfragen  von
besonder» Bedeutung. In dieser Hinsicht wird vor allem
ein Abbau der lästigen Paß - und Visavorschriften erstrebt.

Besserung des schweizerische» Staatshaushalts
Bern , 5. März. Die eidgenössische Staatsrechnung für

1923 weist gegenüber 1922 eine Besserung um rund 33 Mil¬
lionen Franken auf, nämlich 18 Millionen Mehreinnahmen
«nü 15 Millionen weniger Ausgaben.

Württemberg
Stuttgart , 5. März. 60 Jahre . Herzog Wilhelm

von Urach,  Graf von Württemberg , beging gestern in
all» Stille seinen 60. Geburtstag . Im Krieg führte » zu¬
erst die 26. Division, dann das 64. Armeekorps. Nach dem
Krieg widmete er sich wissenschaftlichen Studien und promo¬
viert« vor zwei Jahren zum Dr. phil. Herzog Wilhelm ist
bekanntlich Schloßherr des Lichtensteins.

Stuttgart , Z. März . Gegen die Rechtsreform.  D»
Stuttgarter Anwaltsverein hat gegen die Verordnung des
Reichsjustizryinisters als einen unzulässigen Eingriff in iüe
deutsche Rechtsgesetzgebung scharfen Einspruch erhoben.

Vom Landtag . Abg. Bazille (Bürgerp .) hat an das
Staatsministerium die Kleine Anfrage gerichtet, ob es bereit
sei, bei der Reichsregierung zur Wiedereinführung des ge¬
staffelten Wohnungsgelds  für Beamte angesichts d»
unzulänglichen Bezahlung der Beamten zu wirken.

Neugliederung der Weinsberger Weinbauanstatten . Der
Förderung des württ . Weinbaus , sowie der Wein- und
Obstverwertung dienten bisher zwei in ihrer Organisation
und Leitung von einander im großen und ganzen unab¬
hängige Anstalten: Die Weinbauschnle und die Weinbau¬
versuchsanstalt in Weinsberg. Beide Anstalten sind nun im
Interesse L» Vereinfachung und Verbilligung der Verwal¬
tung sowie behufs Sicherung- eines einheitlichen Zusammen-
arbeitens zu einer Gesamtanstalt mit der Bezeichnung
„Württembergische Lehr- und Versuchsanstalt für Wein-
und Obstbau in Weinsberg " verschmolzen worden. Der Ge¬
samtanstalt wurden noch angegliedert die staatliche Anstatt
für Rebenzüchtung und Rebenpfropfung in Offenau, der
staatliche Weinbausachverständige (Weinbauinspektorsi An
der Spitze der Gesamtanstalt steht ein Direktor. Der Direktor
der Gesamtanstalt ist für die Regel zugleich Leit» der Lehr¬
anstalt. Die Leitung der Versuchsanstalt ist einem Vorstand
übertragen , der den Direktor der Gesamtansicht im Falle
sein» Verhinderung zu vertreten hat.

Wasseralfingen, 5 März . Brand.  Heute nacht ist em
altes Fachwerkgebäude der Wafseralfinger Hüttenwerke ab¬
gebrannt . D» Betrieb der Hüttenwerke erleidet keinerlei
Unterbrechung. h

Reutlingen, 5. März . In der früheren Hahnschen Mühle,
di« im ersten Stock die Reutling» Teigwarenfabrik , im
zweiten Stock die Schuhwarenfabrik von Letsche u. Sohn

oeherbergt, brach gestern nachmittag Feuer aus . Sämt¬
liche Feuerwehren von Reutlingen bekämpften drei Stun¬
den lang den Brand . Die beiden Stockwerke sind vollstän¬
dig ausgebrannt . Der Schaden ist groß.

Ulm, 5. März . Warnung anAuswanderer.  Eine
Gruppe Ulmer Auswanderer ist vor einigen Monaten nach
dem Innern Perus aufgebrochen, hat dort aber trübe Ersah»
rungen machen müssen. Der Pfarrer der deutschen evang.
Gemeinde in Lima und Callar warnt nun in einem Brief a»
einen hiesigen Geistlichen dringend vor der Auswanderung
nach dem Innern Perus.

Saulgau , 5. Mürz. IugendlicheGauner.  Jndie-
hiesigen Geschäfte kommen zur Zeit Kinder, die ihre tleinew
Einkäufe mit Eisengeld zu bezahlen versuchen, das sie jedoch,
zuvor auf Stein nickelblank schleifen, wodurch zugleich di«
Jahreszahl ausgetilgt wird.

Berg, OA. Ravensburg , 5. März . Tollwut.  Bei Land¬
wirt Paul Amann  in Oberdiepoltshofen mußte gestern der
Hofhund, bei dem die Tollwut ausbrach, erschossen werden.
Er war von dem vor 4 Wochen aus dem Allgäu zugelaufen»«
Hund angesteckt worden. Verletzt hat er niemand, da die
Krankheitsmerkmale rechtzeitig beobachtet wurden.

Weißenau OA. Ravensburg , 5. März . „Aufdeschwä-
b i sche E i s e b a h n e". Einen gelungenen Fastnachtsscherz,
der von den Reisenden und Zuschauern gebührend gewürdigt
wurde, leistete sich gestern nachmittag der kurz nach 1.30 Uhr
in Ravensburg abgehende Personenzug. Als der Zug die
in Weißenau aussteigenden Personen abgesetzt hatte, schien
er nicht mehr von der Stelle zu kommen. Nach etlichen Mi¬
nuten Wartens setzte er sich dann in Bewegung, aber in der
Richtung in der er gekommen war . Als nämlich der Dampf¬
kessel mit Wasser gefüllt werden sollte, stellte sich heraus , daß
keines da war . So fuhr denn das Zügle voll Angst, es
könnte ihm unterwegs der Schnauft» ausgehen, Ravensburg
zu, wo es Wasser einnahm. Vergnügt dampfte es nach kurzer
Zeit wieder in großer Eile durch die hiesige Station.

Oberwiesen bei Wurzach, 5. März . Vom Pferde
gestürzt.  Der «» heiratete Landwirt Josef Grad von hier
war in Geschäften aus eigenem Pferde nach Dietmanns ge¬
ritten. Bei der Heimkehr scheute in der Nähe von Albers
plötzlich sein Pferd . Grad wurde so unglücklich gegen einen
Baum geschleudert, daß er einen Schädelbruch erlitt und be¬
wußtlos liegen blieb. Der Verunglückte wurde von Einwoh¬
nern von Älbers aufgefunden und nach Hause gebracht, wo
er wieder zum Bewußtsein kam.

Zungingen in Hohenzollern, 5. März . Tollwut.  Vor
kurzem wurde hi» ein tollwutkranker Hund getötet. Dieser
Hund hatte vorher auch eine Kuh gebissen. Die Kuh mußte
jetzt geschlachtet werden. Der Tierarzt hat bei der geschlach¬
teten Kuh Tollwut festgestellt.

Alm. 5. März . Wä ederauflodern des Feuers.
Das Feuer im Neuen Bau ist immer noch nicht ganz erstickt:
Gestern abend zwischen )410 und 10 Uhr brannte es iw
Flügel gegen den Lautenberg wieder lichterloh, so daß die
Feuerwehr mit dem Strahlrohr eingreifen mußte.
- Friedrichshofen, 5. März . Todesfall.  Oberst a. D.
Dr . phil. Freiherr von Gemmingen-Guttenberg ist hier nach
längerem Leiden im 61. Lebensjahre gestorben. Frhr.
v. Gemmingen war ein Neffe des Grafen Zeppelin, zu¬
gleich einer seiner hervorragenden Mitarbeiter.
- Mrchberg a. d. Murr , 5. März . Unfall.  Der Wagner-
meist» G. St ran geriet auf dem Heimweg von Erdmunn-
hausen in dem tiefen Schnee in die Murr , wo er nach eif¬
rigem Suchen andern Tags tot gefunden wurde. .

Baden
Aus Baden, 3. März . Aufruf gegen den sozia¬

le  n A b b au.  Eine Anzahl Professoren badischer Hochschulen
erläßt einen Aufruf, in dem sie dagegen Einspruch erheben;
daß wichtige sozialpolitische Einrichtungen jetzt von Arbeit-
tzeberseite aus aus dem Weg geräumt werden sollen. Di«
Hochschullehrer treten dafür ein, daß eine weise Abwägung
m der Sozialpolitik eine unentbehrliche Voraussetzung für di«
Zusammenfassung aller Volkskreise zum Wiederaufbau unse¬
res Vaterlands notwendig ist. Sie sind überzeugt, daß der
Wirtschaftskampf unvermeidlich den letzten Rest von Äolks-
rulLlwneyhalt gefährdet.

Karlsruhe , 4. März . Der vor 15 Jahren vom Karls¬
ruher Schwurgericht unter der Anklage der Ermordung sek-
«er Schwiegermutter, Frau Molitor,  zum Tode veruv-
heiüe «nd vom Großherzog zu lebenslänglichem Zuchthcnstz
begnadigte Rechtsanwalt Hau wird in dies» Woche aus
dem Bruchsal» Zuchthaus entlasten werden. Hau hat un¬
gefähr 15 Jahre sein» Strafe abgebüßt. Der Prozeß Ha«
gMÄe seinerzeit große» Aussehen.

*

Aus Stadt «nd Land.
Nagold. denU März 1924.

Zur Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer. Die erhöhten
Vorauszahlungen an Grund - und Gebäudesteuer
für die drei Monate Januar , Februar und März 1924 gelten
nach der Verordnung des württ . Staats -Ministeriums vom-
80. Januar 1924 als Abschlußzahlungen für das Rechnungs¬
fahr 1924; sie sollen die unzulänglichen Zahlungen in den
vorausgegangenen Monaten ausgleichen. Von 1. April ab
wird eine neue Regelung  erforderlich, weil dabei «. a.
noch die Mietsteuer zu berücksichtigen ist, die nach der dritten
Reichssteuernotverordnung die Staaten und Gemeinden er¬
heben. Die Vorauszahlungen cm Gewerbesteuer  von
Januar 1924 ab sind dagegen nur Abschlagszah¬
lungen;  die endgültige Gewerbesteuer wird wie die Ein¬
kommensteuer erst nach Ablauf des Kalenderjahres 1924 fest¬
gestellt. Was ein Gewerbetreibend» zu wenig cm Voraus¬
zahlungen berechnet, muß er später uachzahlen. Ein Teil
rst schon mit Abgabe der Vermögenssteuererklürungen auszu¬
gleichen. Denn die Vorauszahlungen für die Monate Januar
und Februar sind in der für den Monat März 1924 geschulde¬
ten Höhe zu leisten. Vom Monat März ab sind aber an Bor-
aursahlungen mindestens  20 Goldpfennig für den Staat



jsdcyu im Höchstfall das 4sache gleich 80 Pfennig für Re Ge¬
rnemde ) für je 1000 -K des in der Vermögenssteuererklärung
»angegebenen Werts des gewerblichen Betriebsvermögens mo-
natlich zu leisten . Die Vermögenssteuererklärung ist voraus-
Lchlllch von 15. bis 31. März abzugeben : die Vorschriften
Darüber sind in den nächsten Tagen zu erwarten . Di« in den
ferste» acht Tagen des Monats März fälligen Vorauszah-
Ikrngen an Gewerbesteuer sind daher vorerst noch nach der
Vorauszahlung an Einkommen - und Körperschaftssteuer (' />.
Horum für den Staat , dazu im Höchstfall V» für die Ge¬
meinde ) zu leisten. In der zweiten Hälfte des Monats März
Ifft«der nachzuholen , was nach der Dermögenssteuererklärung
«r die Monate Januar . Februar und März an Gewerbe»
ve» er zu wenig bezahlt  worden ist. Stehen auch diese
Ddochzahlungen außer Verhältnis zur Leistungsfähigkeit des
>L« verbetreibenden . zu seinem mutmaßlichen Reinertrag oder
D» feinem Verbrauch , so hat die Gemeindebehörde (Steuer-
»my den vom Monat Januar 1924 ab oorauszuzahlenden
Betrag festzusetzeiz; mit dieser Nachprüfung der Vorauszah¬
lungen werden die Gemeinden Ende März beginnen.

Pökele nach dem Saargeblek . Die französische Zollverwal-
Mmg fordert einen vom Ein - und Ausfuhramt in SaarmüLe«

.zufertigenden Beftimmungsausweis , der vom EmpfSn-
e«  zu beschaffen und von ihm dem Postamt Saard , ticken 2
zeitig zu übermitteln ist, daß er beim Eintreffen der Pakete
Saarbrücken zur Stelle ist. Es empfiehlt sich daher , daß

Dich Re Absender von Paketen nach dem Saargebiet vorher
«llt den dortigen Empfängern in Verbindung setzen, um ihnen
pst» rechtzeitige Beschaffung des Ausweises zu ermöglichen.

Ausweise für das befehle Gebiet . Derzeit wird noch ein«
ßüeihe von Persönlichkeiten im Gefängnis sestgehalten , die

,egen die französischen Paßvorschriften sich verfehlt haben,
ks ist dringend zu raten , bei Einreisen in das besetzte Gebiet
ä« erforderliche Erlaubnis der französischen Behörde (Visum)
Muholen.

Zur Haftpflicht der Post . Ein Postbote hätte in Abwesen¬
heit der Adressaten ein Paket dem Sohn des Pförtners des
betresiwden Hauses übergeben , da auch der Pförtner nicht
anwesend war . Das Paket kam nicht mehr in den Besitz
des Adressaten und dieser verlangte von der Post Schaden¬
ersatz. Aber sowohl die Post wie das angerufene Gericht wie¬
sen den Anspruch ab . Der Postbote sei berechtigt , in Ab¬
wesenheit des Adressaten Postsendungen an den Pförtner des
gleichen Hauses oder an einen seiner Angehörigen auszu»
liefern,

Allerlei

Reichslagsabgeordneker Dr . Mrlh ist an Grippe mit
Lungenentzündung schwer erkrankt.

Forderung zum Zweikampf . Die drei deutschvölkischen
Reichstagsabgeordneten v. Gräfe , Wulle und Henning haben
den Abg . Dr . Cremer (D. Volksp .), der m der letzten Reichs¬
tagssitzung den Deutschvölkischen „Hochverräter !" zugerusrn
hat , zum Pistolenzweikampf bis zur Kampfunfähigkeit ge¬fordert.

Die Universität Halle -Wilkenberg steht vor der Gefahr des
Eingehens , da die Zuschüsse des preußischen Staats immer
mehr eingeschränkt werden . In einer Versammlung von Ver¬
tretern der Industrie , der Landwirtschaft , des Handels und
der Banken erklärte der Rektor der Universität » es müsse so¬
fort die Summe von 150 000 Goldmark aufgebracht werden,
damit die Universität sich bis 1. April d. I . halten könne.
Außerdem müssen laufende freiwillige Beiträge die Staats-
Zuschüsse ergänzen . Die Versammlung zeichnete einen erheb¬
lichen Beitrag und sagte weitere Unterstützungen zu.

Wiedergefundene Billionen . Die französische Militärpoli-
zei in Wiesbaden hat einen Betrag von 9000 Billionen Mark
von dem zwischen Frankfurt und Wiesbaden aus einem Auto
seinerzeit von Sonderbündlern geraubten Geldbetrag ausfin¬
dig gemacht und denselben der Reichsbankstelle übergeben.

Fleischverkauf der Landwirte . Die Landwirte in Wörlitz
kAnhalt ) schlachten ihr Vieh selbst und verkaufen das Rind¬
fleisch zu 50 Pfg . das Pfund , während sie auf den Vieh¬
märkten nur 25 Pfg . für das Pfund Lebendgewicht erhielten.
Auf dem Weg über Viehhandel und Metzgerei kostet dasPfund Fleisch in den Läden 1 Mark.

Eisenbahnunglück . Auf der Strecke Mainz —Alzey —Klein-
rvinternheim im besetzten Gebiet sind bei einem Zugszusam-
menstoß 2 Personen getötet und 6 schwer verletzt worden.

Erdbeben . Die Städte San Josö und Port Limon in
Eostarica (Mittelamerika ) find durch ein Erdbeben schwer be-
Wädigt worden . ^

Eine katakombensiadl für 6000 Toke. Stockholm soll
demnächst seinen ersten unterirdischen Friedhof erhalten.
Unter der Gustav -Wasa -Kirche ist eine AÄage im Bau , di«
A Aschen-Urnen derjenigen aufnehmeu sclll, die sich m der
schwedischen Hauptstadt durch Feuer bestatten lasten . Es
wird eine ganze Katakombenstadt werde «, die kür weui-
ser als 6000 Aschen-Urnen Raum bietet.

Verhaftung eines Väckerobermeisier «. In Iserlohn
wurde der Obermeister der Bäckerirmung auf Befehl der
Wehrkreiskommandos verhaftet , well gegen die Innung
zahlreiche Klagen über willkmÄch hinaufge -setzte BrotpreiA
«tngegangen waren.

Sonderbarer Diebstalst . Der Skadk Aremberg im TaunuS
ist ihre Feuerspritze gestohlen worden. Von den Dieben Hai
«an nöch kein« Spur.

Das Elend der Budapesler Hochschüler. Unter den Uni-
»rrsitäkshörern in Budapest herrscht so großes Elend , daß
On großer Teil von ihnen als Schneeschaufier und Fried«
Gvssarbeiter sein Brot verdienen muß . Me Zahl der Av<
vvnslose« Mgt von Tag zu Tag . Me Regierung ist nicht
» der Sag », die Arbeitslosen zu unterstütz » !.
^  Goldschatz Mund ««. 3m Hafen von Raßfim auf de»
EXchamo-Jnseln soll eine Mlmschcmspieleri « beim Taucl >en.Vas " ' ^— - — -

^ spanische« Dubkme » au « dem Jahr 1790 und soll von
dsrr Lboen. britische RMerurrg

döai stpruchk den Schätz" <W" khr Eigentum . — Me Bähäma-
Jttseln , südlich von Florida bis gegen Haiti sich hinziehenR
stchörs » M Vritisch-Westindien.

Bene Hauptstadt in Afghanistan. Bei Gelegenheit des
Aisten Jahrestags der Thronbesteigung des Emirs vonLfghaafsta» ward« der Grundstein für eine neue HauptstadthYAd« Namen „Lar-ul-Aman"tragen soll. In emel

blsssr Feierlichkeit stellte der Emir fest, daß der
«st allen Staaten freundschaftlicheBeziehungen zn

de» Land di« Pflicht cucklege, eine diese» Staat»
!M habe». Die bisherig, Hauptstadt wo,

Hlh« dunchtzt ßM etntg« Zok i» «in«« Test
— « t d«r spanische« und portugiesischen Küste

> Unwetter . Schifte wurden aus de»
mch sie treiben im offene» Meer Viv

MtaroSo ) wurde von einer schwere»»
Mb SchDr kvrmte« de« Haß« »

Boxkämpfe . Der bisherige deutsche Schwergewschks-
mnMer Hans Vreilensträler wurde m einem Boxkampf s»
AoNku von seinem Herausforderer , dem Deutschmnerikaner
Vaa fto,  LSruer . in der dritten Runde durch stnockrul be¬
siegt. Der australische Schwergewichtsmeister George Look
besiegte den Italiener Giuseppe Spoüa in der 6.
dMch Knockout.

Genrralmmor Hans Groß , der Erfinder 8es Halbstarve»
LujtMHs . «st im Atter von 64 Jahren gestorben.

Kleintiechof im März
Jeder Geflügelzüchter  sollte sich ernsthaft um Nach¬

zucht kümmern , bei den schweren Rassen ist sogar unbedingt
! nötig , daß die Hauptbruten angesetzt werden . Sonst erhält
i man keine Legerinnen . Kräftig befruchtete Bruteier setzen ei.

iveißreiche Fütterung voraus . Die besten Futtermittel in die¬
ser Hinsicht sind Garnelen , das sind kleine getrocknete See-
l'rebse (Krabben ) und Fischmehl , das jetzt wieder in wirklich
guter Sorte im Handel ist. Auch die gekochten Abfälle von
Seefischen sind sehr brauchbar und es ist kein weggeworfenes
Geld , wenn man von billiger Ware , wie grünen Heringen
>̂der Knurhahn , auch einmal etwas mehr kaust , als die Fa¬
milie nötig hat , um es dem Geflügel zuzuwenden . Man sorge

i auch für frisches Erünfutter , indem man Raps und weißen
> Sens in die doch einstweilen noch leerstehenden Blumenkästen

iät , die man in warmen Räumen hält . — Die Bruthenne
nütze man möglichst aus , indem man sie ein zweites Mal
sitzen läßt und die Kücken künstlich aufzieht . Man gebe dazu
die in warmem Wasser von 40 Grad Celsius vorgewärmten
Eier nach und nach beim Schlüpfen der letzten Kücken unter.
Indes übertreibe man auch das frühe Brüten nicht. Italiener
und Brakel beispielsweise jetzt schon aufzuziehen , ist verfrüht,
da sie halb ausgebikdet oft im Legen beginnen und dann im
Herbste in eine sehr schwere Mauser gehen , die alle Vorteile
aufhebt . Für diese Rassen ists im April und Mai noch Zeit
genug.

Mit der Entenbrut  eist es durchaus nicht, soweit es
sich um Zuchtgeflügel handelt . Junge Zuchtenten aber brin¬
gen selbstverständlich um so bessere Preise , je früher man
damit aufwarten kann . Die Entchen sollten stets künstlich auf¬
gezogen werden , sie wachsen weit schneller als bei jeglicher Art
von Führung . Die jungen Gänse  hingegen fühlen sich bei
der Brutgans am wohlsten . Als erstes Futter gebe man ge¬
riebene Möhren mit feinem Maisschrot , zur Abwechslung auf-
gebrühtes Backfutter mit Brennesselmehl und etwas Knochen-
schrot oder frischem Quark.

Bei den Kaninchen  schreite man unbedenklich zur
Zucht , wenn das alte Winterhaar ausgefallen ist: das neue
Haar bildet sich nach und nach fast nnmerklich . Die März¬
jungen werden bei den großen Rassen meist die besten Zucht¬
tiere , wenn man sie genügend lange saugen läßt und sonst um
ihre volle Entwicklung besorgt ist. Wer den Häsinnen keinen
Nistkasten geben will , tut doch gut , einen flachen Kasten von
15 bis 20 Zentimeter Seitenlange und 4 bis 5 Zentimeter
innerer Höhe an einen halbdunklen Platz im Stall zu setzen,
in welchem die Häsin durchweg das Nest herstellt.

Vor dem Werfen der Ziegen  muß der Stall gereinigt
werden und warm eingestreut sein. Bezüglich der Lämmer
entscheide man gleich, was man für die Nachzucht behalten
will , denn bei den heutigen Futterpreisen lohnen nur gute
Lämmer das Aufziehen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 5. März 4.2105 Bill . Mk . (unv.). Neu¬

york 1 Dollar 4.54. London 1 Pfd . Sterl . 19.25. Amsterdam
1 Gulden 1.67. Zürich 1 Fr . 0.772 Bill . Mk.

Der franz. Franken notierte in London 103.75, später 106.25
für 1 Pfd . Sterl ., in Neuyork 24.60 für 1 Dollar . London—Neu-
york 4.29A Dollar für 1 Pfd . Sterl.

Die deutsche Ausfuhrabgabe . Aus eine Anfrage im Unterhaus
erklärte Minister Snowden,  die englische Regierung habe sich
Vorbehalten, die 5prozentige Ausfuhrabgabe auf die deutschen Ein¬
fuhren zu erhöhen,  wenn sich die Gelegenheit dazu biete.

Verkauf eines chemischen Patents . Die französische Regierung
hat mit der Badischen Anilin - und Sodafabrik einen Vertrag ab¬
geschlossen, nach dem die Patente zur Herstellung von Ammoniak-
Kunstdünger an Frankreich abgetreten werden . Frankreich muhte
bisher jährlich für 300 Millionen Franken Ammoniakdünger ein-
führen.

Zahlungseinstellung . Gegen die 1893 gegründete Bankfirma
Amandus Ott  in Stuttgart ist das Konkursverfahren ein-
xeleikek. Die Verbindlichkeiten übersteigen die Maste bedeutend.
Die Zahl der Gläubiger ist groß. Die Firma befand sich seit
November v. 3. in Lieferungs - und Zahlungsschwierigkeiten.

Stuttgarter Edelmetallpreise , 5. März . Platin 16.5 Bill . Mk.
Gel - , 17 Brief Gr ., Feingold 2-9 bzw. 2.97, Feinkernsilber 96
bzw. 98 ü. Kg-, Silber in Barren 1000 f. 94 bzw. 96.

Stuttgarter Börse , 5. März . Die anhaltende Geschäfksunlusi
im Zusammenhang mit der ungeklärten politischen Lage und - er
augenblicklichen Fälligkeit von Skeuerbeträgen bewirkte heute

Bestellt de« Gefe Ufchafter!

weiterhin eine Mschrotlchung der Börsenkurse . Der Markt der!
Festverzinslichen  lag ebenfalls lustlos , die Kurse haben»
sch hier aber verhältnismäßig gut gehalten . — Bankaktie«
tagen schwächer. Notenbank 65 G., Vereinsbank 4,3. Das gleich«
ist von den Brauereiwerken  zu berichten. Rettenmeyeü.
nutzten von 35 auf 30, Ehlinger von 16 auf 14 weichen, wogegen!
Hohenzollern von 16 auf 17 anziehen konnten . Der Markt de»
Metall aktien  lag noch verhältnismäßig gut gehalten.
Stärker gedrückt waren hier nur Feinmechanik 29ch (34), WürtL.
Metallwaren 50 (53), ZunghanS 13,75 , Metall - und Lackierware»
Lndwigsburg 14 G. Maschinenwerte  büßten ebenfalls ohn«
Ausnahme i« Kurs ein. ES notierten u. a . Daimler 4,75 (5),
Ehlingen 9,3 (10). Weingarten 21 (22). Am Markt der Spin -»
nereiaktie»  sind keine größeren Veränderungen zu er¬
wähnen . llnkerhausen 65 G., Bietigheim 50 G., Südü . Kuchen 22 ,̂
Württ . Kattun 125 G„ Leinenindustri « 50 G. Bon den Ver-
lagSaktien  gaben Deutsche Verlag von 34 auf 30, Union vom
13,5 auf 13 G. nach. Nahrungsmittelwerte  folgten deq
allgemeinen Tendenz . Auf dem Markt der übrigen Aktien»
der ebenfalls durchweg schwächer lag, notierten Bad . Anilin 20,28
(21,8), Zementwerk Heidelberg 16L5 (18), Köln-Roktweil 1128
(12), Stgt . Gips 95 G. (100). Mannheimer Oel 42 (45), Ziegel -,
werke Lu- wigsburg 122 (13). Mürltemb . Vereinsbank.

Karlsruher Produktenbörse , 5. März . Getreide , Mehl und!
Futtermittel : Die Stimmung leidet nach wie vor unter dem Geld¬
mangel , die Angebote sind zahlreich, finden jedoch nur wenig Auf¬
nahmefähigkeit . Weizen inl. 20.5—21, Roggen 17—17.5, Gerste!
23—23.5, Weizenmehl (Mühlenforderung ) 28.5—28.75 , Roggen-
i 'chl 24.5—24.75 . Kleie 9.5- 10 die 100 Kilo. Mehl und Mühlen -»
sahrlkake mit Getreide ohne Sack , Frachkparikät Karlsruhe . —
Aauhfottermitiel:  Wiesenheu 9—9 .2, Kleeheu 9.5—10.
Avggen - oder Weizenstroh , drahigepreßt , 5—6 . alles für die
"00 Kilo. — Meine und Spirituosen:  Trotz starken Be¬
suches konnte sich kein lebhaftes Geschäft entwickeln. Die Wein-
: reise sind im großen und ganzen rückgängig.

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 Mannheim 28.75 (unv.).
Berliner Geireidepreise , 5. März . Weizen märk. 16.20—16.70

Roggen 13—13.70, Braugerste 17—18.50 , Hafer 11.20 - 12, Wei-
?7nmehl 24.50—26.75. Roggenmehl 20.50—22. Kleie 7.20—9.3».
Raps 295.

Allgäuer Butter - und Käsebörse, 5. März . Bukker: 178 btt
190 häufigster Preis 180; grüner Weichkäse 68—70 häu¬
figster Preis 70: konsumreifer Weichkäse und grüner Weichkäse
wurde heute nicht notiert , konsumreifer Rundkäse : 125—15»
l äufigster 135 Für Butter und Weichkäse war die Nachfrag«
gut, für Rundkäse ruhig.

Markte
Loupheim, 5. März . Dem Vieh - und Schw . einemarki

waren zugeführk: 42 Kälber und Boschen , 31 Kalbeln , 20 Kühej
12 Ochsen und Stiere , 18 Farren , 4 Mukkerschweine . 132 Saug-
schweinc, 3 ! Läufer . Verkauft wurden 27 Kälber und Boschei
100—180 15 Kalbeln 400- 530 15 Kühe 250—380
12 Ochsen und Skiere 370—450 18 Farren 330- 400
2 Mutters -Hroeine 115—150 -K, 85 Saugschweine 25—32, 21 Läuse,
48—60 Ut, je das Stück.

Ebingen a. D.. 5. März . Viehmark  k. Der Pferde -, VieHi
und Schroeinemarkk war gut befahren. Auf dem Diehmarkt zöge,
-ie Preise erneut an und entwickelte sich lebhafter Handel , wäh»
rend beim Schweinemarkk nur flauer Handel bei weichenden Pre«
scn einsetzle. Auf dem Pferdemarkt war schönes Material . DU
Preise waren ziemlich hoch und bewegten flch zwischen 600 uH

Schweinemärkke . Hall:  Zufuhr 438 Milch - und 6 Läufst»
schweine. Alles wurde verkauft , Milchschweine um 18—28, Läw ri
um 35—60 das Stück . — Oehringen:  Zufuhr 150 Milch
und 6 LSuferschweine . Verkauft 43 Milch - und 2 Läuferfchweinö
Preis für Milchschweiue 35—60 -K das Paar , für Läufer 55 üdas Stück,

Devisenkurse in Billionen
Berlin 4 Mär

Geld
'z

Brief
Holland 100 Guld. 156,61 157,39
Belgier» 100 Fr. 14 96 15,04
Norwegen 100 Kr. 57,36 57,64
Dänemark 100 Kr. 66,33 66 67
Schwede» 100 Kr, 109 .72 110,28Italien 100 Lira 18,15 18,25
London 1 Pfd . Sterl. 18,045 18,145
Neuyork 1 Dollar 4,19 4,21
Paris 100 Fr. 17,16 17,24
Schweiz 100 Fr. 72,82 73,18
Spanien «0 Peseta 52,47 52,73
D .-Oester. 100000 Kr. 6,38 6.42
Prag 100 Kr. 12.21 12,29
Ungarn 100 000 Kr. 7,48 7,82
Argentinien 1 Peso — —
Tokio 1 Yen 1,895 2,l05
DMig MD , GM, 72,21 72,59

5 März
Geld Brief

156,61
14,96
57,46
66,33

109,72
18,15

18,045
4,19

17.06
72,82
51,87

6,38
12,21
6.48

157,39
15.04
57,54
66 67

110,28
18.25

18,145
4.21

17,24
73.18
52,13
6,42

12,29
6,52

1,895 S,lOS
7^ 21 T̂ SS

Büchertisch.
Auf alle tu dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften utmwt
die Buchhandlungvon G. W. Zaifer , Nagold , Bestellungen entgegen.
Wie entrichte ich meine Beiträge zur Jnvalidenverfichernng?

Von Gustav Wahl . kt. 8° 24 S . Geheftet 25 Goidps.
(Verlag von W . Kohlhammer , Stuttgnrt .)

Der Verfasser , ein guter Kenner der Sozialversicherung,
hat in diesem Büchlein all die Fragen behandelt , die gegen¬
wärtig für die Bettraggietstung zur Invalidenversicherung
wichtig find.

Aibe -lgeber , Dienstherrschaften , wie überhaupt alle die¬
jenigen Personen , welche Versicherte beschäftigen und daher
Marken kleben wüsten , sind gezwungen , sich über die Sache
eingehender zu informieren . Die Invalidenversicherung ist
seit Anfang diesig Jahre » auf eine neue Grundlade gestellt.
Beiträge und Leistungen haben sich geändert.

Diese» Büchlem wird allen, Arbeitgebern ein nützliche»
und wichtiger Hilfsmittel und den Versicherten Freund und
Führer sein.
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Lagitts Lliit- mH NemiM
ist da» ideale , angenehm schmeckende, leicht bekömmliche Blut-
und Nervenkräfttgungsmtttel . Von Aerzten sehr empfohlen.
In allen Apotheken erhältlich , stet» vorrätig : Apotheke Na-
gold usw. Sagittawerk G . m. b. H. München , SW . 2.



Magnus Wörland und seine Erben
4S Roman von  Günther von Hohenfels

Rach zwei Tagen war Jtuzaingo erreicht. Jetzt schlossen
peile Felsufer den Fluß ein. Schnaubend begann der
Dampfer den Kampf gegen die Stromschnellen von Apip6.
Dann Posada« die Hauptstadt des Missionterritoriums.
Ein Keiner Dampfer setzte die Fahrt fort.

Wie wunderbar die Nächte, während denen der Damp¬
fer tm Strom vor Anker lag. Die Hitze des Tropentags
war nicht mehr so drückend, dichter Nebel lag über dem
Strom . Vom Ufer her ein Konzert wilder Töne, wie es
nur nächtlicher Urwald hervorzubringen imstande ist.

In das Geheul der Affen mischte sich das Brüllen der
Sikberlöwen. Ein frischer Wind machte sich aus und zer¬
riß die Nebelschleier, hell leuchtete der Mond, am tiefblauen
Himmel strahlten in tropischer Klarheit die Sterne . All¬
mählich verstummten die Tierstimmen des Waldes. Ein
leiser, würziger Blütendust wehte vom Ufer herüber, und
der Mond warf phantastischen Widerschein auf die Riesen¬
bäume.

Dann lagen Magnus und Magna lange auf Deck in den
bequemen Stühlen : denn Hieronimo hatte längst sein La¬
ger aufgesucht, aber ihre Nerven waren zu sehr erregt.

Sie saßen nedenoinander. Er rauchte seine Zigarre.
Sie sprachen kein Wort , aber leise streichelnd glitten seine
Finger über ihre Hand und sie schmiegte sich an ihn. Sie
wußte, was immer noch auf seiner Seele lastete.

Hinter Posada wurde der Fluß enger. Immer näher
trat auf beiden Seiten der undurchdringliche Urwald heran.
Die Gesichter der in den Aesten kletternden Affen, Las bunte
Gefieder der Papageien , war deutlich erkennbar. Im Fluß
aber, auf Felsen und Sandbänken , hoben riesige Kaimane,
die amerikanischen Krokodile, ihre unförmigen Häupter.

Kam an einer der Haltestellen ein Mann an Bord , so
hatte er die Stiefel von der roten Erde, die hier vorherrscht,
bedeckt. Rot schimmerten die aus Lehm gebauten Adobe-
häuser in den Lichtungen. Roter Staub deckte dort auch
das Ackerland.

Allmählich versiegte die Kolonisation fast vollkommen.
Nur hier und da hatte die Machete eines kühnen Vordring-
lings eine Gasse in das Gewirr der Lianen und Sträucher
zu schlagen versucht.

Einige Stunden aufwärts des Hafens von Porvenir
mischten sich die grünlich Hellen Wasser des Iguazu mit den
gelblichen Fluten des Parana , und in Puerto Aguirre ver¬
ließen die drei den Dampfer und ließen sich an das Ufer
booten.

Dreißig Meter den Hang hinauf, eine Schneise, die
Messer und Axt in den Urwald gehauen, da kam ihnen
auch schon Don Leandre, der Besitzer des Hotels Aguirre,
entgegen.

Ein Hotel im Urwald ! Eher eine Art geräumiger Senn¬
hütte, aber mit freundlichen Zimmern und trefflicher Be¬
dienung.

Wieder eine zauberhafte Nacht! Urwaldszauber ! Nicht
auf dem Schiff, nein, mitten drinnen , eine Oase im Urwald.

Ein Glas guter Wein, ein saftiger Braten , eine Zigarre,
Mate aus silberner Bobilla, bequeme Korbsessel auf lufti¬
ger Veranda . Darüber das Geheimnis des Urwalds!

Am andern Morgen der Wagen. Vier Maultiere , be¬
waffnete Knechte: bergauf im Trab ! Eidechsen huschen
über den Weg, schwalbengroße Schmetterlinge, gelb, weiß,
blau, in Scharen, wie Schneegestöber. Der Wald wie ein
herrlicher Dom aus Säulen und Pfeilern vierzig Meter
hoher Zedern und anderer Riesenbäume, die Kronen zu
arünen Spitzbogen vereinigt. Luftnelken und Bromliaceev.
hängen wie leuchtende Ampeln in grünenden Nischen.

Gelbe Pfefferfresfer, grüne Papageien schaukeln sich auf
sattgrünen Wedeln kolossaler Baumfarne und We der ge¬
waltige Ton einer Geisterorgel erklingt aus der Ferne das
Brausen ddr Iguazu.

Ein ganzer Tag Fahrt durch den Urwald, dann nahm sie
das Hotel Iguazu auf. Kleiner noch als das Hotel Aguirre.
Dumpf umbrauste sie ein wildes Getön, Gischt stieg über den
Bäumen auf, klar strahlte , das südliche Kreuz vom azur¬
blauen Himmel. Noch eine Nacht der Erwartung.

I „Tenor ! Sonora !"

Don Hieronimo war schon bereit. Das ganze Gebier
um die Fälle ist zum Nationalpark bestellt. Hundert Me¬
ter vom Hotel eine Brücke: schäumend brauste darunter das
ablausende Wildwasser eines Teilfalls . Ein weiter Weg
durch ein blühendes Paradies . Ein Durchblick, in riesige«
Hufeisen, achtzig Meter tief, senkrecht stürzt sich eine ge-
"altige Wassermasse in die Teufelskehle, achtunüoierzig
Meter ist die Höhe des Niagara , achtzig die des Iguazu,
— In der Ansprache wurde von einem Vetreter der Kirchen¬
vierhundert die Breite des Iguazu.

Rechts und links Teilfälle, wilde Kaskaden, eine gewal¬
tige Dasaltbarriere mitten im Flußtal , ein Felsen, der den
Fall in zwei Teile trennt.

Hundertfünfunddreißig Millionen Tonnen Wasser stürzen
bei mittlerem Wasserstand stündlich zu Tal , vierzehn Mil¬
lionen Pferdekräfte können mit ihnen gewonnen werden.

Die Reisenden standen und schauten, sie sprachen nicht,
und wie herrlich war der Blick! Wo irgend ein Felsen aus
dem Gischt ragte, deckten ihn lachendes Grün und bunt¬
schillernde Blumen.

Und unterhalb der Fälle ein Gewirr von Hunderten zer¬
rissener Inseln , alle im herrlichsten Tropenschmuck, bis lang¬
sam das Bett des Stroms sich glättet. Nacht! Wieder
saßen sie im Hotel . . . die Nerven erregt von dem ge¬
waltigen Schauspiel: in Magnus aber regte sich der Kauf¬
mann.

„Welch eine Energie, der eine Fall könnte das ganze Ge¬
biet des Parana in ein Industriezentrum umschaffen.'

Hieronimo nickt»
„Wird kommen, wird kommen, aber noch nicht. Argen¬

tinien ist das Land einer mächtigen Zukunft."
Ein Lächeln ging über des Farmers Gesicht.
„Auch Minen hatten wir im Lande Mininones . Auch ich

habe solche betrieben. Hier sehen Sie , das ist das einzige,
was mir von dem Golde geblieben!"

Er nahm eine kleine goldene Kapsel aus seiner Tasche, ge¬
rade groß genug, einem dünnen, ebenfalls in goldener Hülse
steckenden Schreibstift Platz zu gewähren.

(Fortsetzung folgt.)

HsttivinMii. Politur««.
In bester HnaUILt

IIIIIIIIIIIIIIII
V«vI>8liviR», Leim«8«.

Ln ksbrUipretsen bei

Kai-l Ungvi-kl-, kagolä. isisf.w.4.

Achtung! Achtung!
Hausfraueu!

Von Stuttgarter Fabrik werden heute Donners¬
tag und Freitag an der Köhlerei große und kleine

Rotfeldeu , 5. März 1924.

Posten Hauslumpen
zum Verarbeiten aufgekauft. Für « Kilo wird 8 Pfg-
»nd mehr bezahlt. Außerdem bekommt jede» Ktnd
ein Spielzeug!

! Händler Sonderpreise!
Schickt Eure Kinder!

TOTOS)OTOTOT
8Benützen Sieb

für Ihre Reklame in
Ihrem eigenen Interest « ^

die Samstagnummer
de, . Gesellschafter' . Die Reich-
haltgkeit dieser Nummer ist Ihnen
die beste Gewähr, daß Anzeigen
in derselben gelesen werden und

erfolgreich sind.

DOTOTOTOTOT

V Iollö8-/lnröige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht, daß unsere liebe Gattin u. Mutter

VLuise Luzern--«
M heute früh um 8 Uhr »ach kurzer Krank-
W heit sanft entschlafen tst.

Um stille Teilnahme bittet:
Der trauernde Gatte Friedrich Luz.

Beerdigung : Freitag nachmittag 2 Uhr.

Kaufm.
Lehrstelle

gesucht für lkjähr . Schü-
ler, welcher dieses Früh¬
jahr die 6. Klasse der
Realschule absolviert,
wenn möglich mit Kost
und Wohnung.

Angebote an 728
Bezirks -Arbeitsamt

Freudenstadt.

I » .
Perlhuhn-

hat zu verkaufen
Goltf . Burghardt,

730 Spielderg.

xu>c>tk XK5L5-PUokkvVSc -klädMULId

Oberjettiugev, 4. März 1924.

Am Freitag
siii>frische vttWe

Wik RMchsische
zu haben

be; tuh, jilchrr, Aa-iilb.
mil ösellsiir
Keiming.ns-

üsmsnüs kkruskiils sn«sir-
mslsrlsl. evuikisdu

HVIIl».
8 »tterl,Loberstr., >»Aol«l.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheide» unseres gelieb¬
ten Gatten, Bater», Schwiegervaters, Groß¬
vaters , Bruders und Schwagers

Atter- >Wilhelm Böß
Mehl zur Traube

empfiehlt
s . Kemps, untere Mühle
734 Gbhauseu.

Suche für sofort einMlhev
für Zimmer- und Haut-
arbru . 725

Zu erfragen bei
Fra « Ringer

zum Wl »schwer:
Pforzheim.

für die trostreichen Worte des Hrn. Pfarrers,
den erhcbenden Gesang des Gesangvereins,
die ehrenden Nachrufe seitens des Ge-
meinderalS, de? Ortsschulrats , der Feuer
wehr, de« Gesang- und Radfahrervereins,
ferner für die zahlreiche Begleitung von
d-r Feuerwehr , den Vereinen und de lb.
Bekannten von hier und auswärts , sowie
für die vielen Kranzlvenden sa>t im Na¬
men der trauernden Hinterbliebenen heiz-
ltchsteu Dank

die itefbetrübte Gattin
Friederike Böß geb. Zwirner.

Me ITuslk-Iootru-
m«»t« kür Usus u. Or-
cbestbr,von ölen einkscd-
steu Lcbüser- bis ru clen
feinsten Ullastlsr -Im»
»trumeulvlt , alles 2u-

bekSr, Saiten usv.
empkieklt

in reickster Msvak!
larltdM « VllM.

kkorodvim, UsopolLeir. 17
Lrtr»0o« ici«s»iiob,

«oSdrtob».
Ueparstnren u. 8tim-
0 , « « i .eieen .1Verk »tStt « .

Ordentliches, zuverläs¬
siges 726

f. kleine Familie (2 Pers.
1 Kind) per sofort nach
Nagold  gesucht.

Näherer bei der Ge¬
schäftsstelled. BI.

Buchen» « . Nadel-
Brennholz

für meine Detailae-
schäite zu lm«fe«
»» gesucht.
Wilhelm Layher»
Ltbeusbach-Württ.
Trief. Güglingen 20.

— — LirLoIxx ! — —

HallW und Wege des SlhMius
w lesmie» md»rmt« Tuen.

Sine gründliche Unterweisung über besten Körperbau , Aufzucht, Er¬
nährung , Haltung , Pflege. Rasten und Verwertung , unter beson¬
derer Berücksichtigung der Verhütung und Heilung von Krankheiten.

Mit über 200 Abbildungen
gebunden nur 3.20

Vorrätig bei

G !v . Zals  er, Buchhandlung, Nagold.
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